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Bloß
der Ankunftsprozess war furchteinflößend genug, dass Steve
sich fast in die Hose schiss. Von dem Ausziehen und der
Körperdurchsuchung und der Demütigung des orangen
Gefängnisanzugs war er sich nicht sicher, was das Schlimmste
war.





Und jeder wusste,
was im Gefängnis geschah, oder?





Als er zwischen den
zwei Polizisten ging, die ihn zu seinem neuen Zuhause begleiteten,
sah er ein, wie tief er in der Scheiße steckte. Obwohl
Erpressung kein gewalttätiges Verbrechen war - seine war
jedenfalls nicht - war er nicht mit Hausarrest unter elektronischer
Überwachung davongekommen, wie er es gehofft hatte.





Stattdessen war er
im normalen Gefängnis.





Als die Pfiffe und
Rufe begannen ihm zu folgen, als er durch den Zellenblock ging,
spürte er eine weitere Welle der Angst. Er spürte, wie ihm
etwas Warmes die Beine runter lief nachdem jemand "Hübscher
Arsch!" rief als er vorbeiging. Gottseidank war es bloß
nervöser Schweiß, der ihm die Schenkel entlang lief, was
viel besser war, als was er befürchtet hatte.





Danach schlugen die
Rufe mit "Schöner Fisch" und andere ähnliche
Kommentare über ihm zusammen, und er wurde von einer Art Schock
überwältigt. Schöner Fisch hörte sich nicht so
schlimm an, dachte er. Andererseits hatte es wahrscheinlich
irgendeine Gefängnisbedeutung, von der er nichts wusste.





Es sah danach aus
dass er hier beliebt werden würde, als mehrere Leute ihm
nachriefen, dass er ihre Hure sein würde.





Danach fühlte
es sich an als ginge er den weitesten Weg seines Lebens, aber in
Wirklichkeit ging er wahrscheinlich nur eine Minute oder zwei, bis
seine Wachen vor seiner neuen Zelle anhielten.

Als die Türen
aufgingen sah er, was für die nächsten drei Jahre sein
Zimmer sein würde - vielleicht nicht ganz so lange, falls er
vorzeitig entlassen wurde. Es gab ein Etagenbett, wo die unterste
Koje nichts als eine nackte Matratze und ein zerknüllter Ball
aus Bettwäsche war.





In der Ecke, die
wohl das Badezimmer sein sollte, waren eine Stahltoilette und ein
Waschbecken. Um Privatleben musste er sich keine Sorgen machen, da er
keins hatte. Als die Tür hinter ihm mit einem soliden Dröhnen
zufiel, erlaubte Steve sich selbst kurz erleichtert aufzuatmen.





Die Tür, die
ihn drinnen hielt, hielt wenigstens auch die anderen draußen,
und er hatte schon verstanden dass das etwas Gutes war.





Dann hörte er,
wie jemand in der oberen Koje sich bewegte. Mit einem Grunzen setzte
der größte Mann, den er je gesehen hatte, sich auf und
schien sowohl müde als auch auf der Hut.

Steve war von der
Größe des Mannes zu tiefst beeindruckt, wessen
schlabbernder Bauch von steinharten Armen umrahmt war. Es war
offensichtlich dass der Typ Muskeltraining machte, und er schien sich
wegen seinem neuen Zellenkameraden keine Sorgen zu machen.





Anscheinend hatte
Mario, so hieß der neue Zellenkamerade von Steve, seine
benutzte Bettwäsche mit der frischen, die die Wachen für
Steve bereit gelegt hatten, ausgetauscht. Steve war noch nicht dazu
gekommen sie auf die Matratze zu ziehen, aber das erklärte
wenigstens warum sie so zerknüllt und offenkundig benutzt
aussah. Steve erschauerte bei dem Gedanken daran, was Mario mit
seiner Bettwäsche angestellt haben könnte, bevor er sie an
ihn weitergab.





Er nahm sich eine
Minute Zeit, kaute auf seiner Lippe und begann dann, die Bettwäsche
aufzuziehen. Als er sie aufmachte merkte er, dass sie furchtbar roch,
und das ein feuchter Fleck darauf war, der nach Urin stank. Steve
rümpfte die Nase vor Abscheu.





Wenigstens würde
es trocknen, dachte er. Und früher oder später würden
sie ihm saubere Bettwäsche geben. Der Tag konnte nicht bald
genug enden.

Steve saß auf
der Bettkante und begann angesichts seiner Lage mit den Gedanken ein
wenig abzudriften. Plötzlich fielen zwei Füße,
anscheinend Marios, von oben über die Bettkante, als Mario sich
drehte und sie in der Luft baumeln ließ.





Sie waren sauber,
was Steve überraschte. Die größere Überraschung
war, dass Garys Zehennägel strahlend rosa angemalt waren. Ach du
Scheiße.





Dann kam das
Mario-Evangelium. So nannte Mario es zwar nicht, aber es war
grundlegend eine detaillierte Übersicht darüber, wie die
Dinge im Hotel Mario abliefen.

Mario erklärte,
dass es für jeden Typen, der bei Steves Gang durch den Block
etwas gesagt hatte, noch zwei oder drei andere gab, die das gleiche
dachten. Steve stellte ein paar Fragen, hörte aber mehr zu.
Einiges davon wäre lustig, wenn es nicht gerade ihm wiederfahren
wäre.





Er lernte was ein
'Fisch' war. Es war grundsätzlich jemand, der zum ersten Mal im
Gefängnis war, und ein schöner Fisch war ein süßer
Neuer. Mit Marios Hilfe sah er ein, dass er knietief in der Scheiße
stand. 






Marios Weisheit
hatte kein Ende. Er erklärte warum er absichtlich auf die
Bettwäsche gepisst hatte, bevor er sie an Steve weiter gegeben
hatte. Er wollte Steve zeigen genau wie furchtbar das Leben im Knast
werden konnte.





Steve entdeckte
bald, wie milde dieses Zeichen gewesen war. Ein Neuer brauchte einen
Beschützer, erklärte Mario. Sonst würde ein Fisch bis
ins Undendliche gefickt, misshandelt und manipuliert werden.





Aber Mario hatte
eine Lösung. Wie er nun da saß, neben Steve - und fast,
aber nicht wirklich in einer Pfütze aus Pisse - schloss Mario
seine Vorlegung ab.





Mario bot an, Steves
Beschützer zu sein. Er war einer der zwei oder drei härtesten
Typen im Knast und meinte, dass keiner es sich erlauben würde,
Steve zu belästigen, solange Mario danach sah. Steve wusste,
dass dies ein Handel sein musste, da nichts so gutes ohne einen Preis
kommen konnte.





Und das war der
erste Schritt, wie Steve lernte.





Erstens sollte er
für die Maniküre von Marios Nägeln sorgen. Anscheinend
war er sehr stolz darauf, die Nägel einer Schönheitskönigin
zu haben, denn die hatte er. Das war seltsam, dachte Steve, aber
stand nicht im Vergleich zu dem, das als nächstes kommen sollte.





Irgendwie war Steve
nicht weiter überrascht, obwohl das nicht heißen sollte,
dass er nicht alarmiert war.





Als Gegenleistung
für seine Sicherheit und vielleicht sogar für sein Leben
sollte Steve die Freundin von Mario werden. Technisch gesehen, dachte
Steve, hätte es Freund heißen sollen. Aber Mario war fest
entschlossen, dass er nicht schwul war. Deshalb war das Angebot das
Steve seine Freundin sein konnte.





Steve erklärte,
dass er nicht nur nicht schwul war, sondern auch noch nie analen Sex
mit einer Frau gehabt hatte. Mario lachte teuflisch und erklärte
Steve dass Mario der Ficker und Steve der Gefickte sein würden.
Nichts kam in Marios Arsch. Nichts.





Steve, dessen Name
Stevie sein würde, falls er sich hiermit einverstanden erklärte,
würde Mario jede Art von Sexueller Befriedigung geben, die er
wollte. Mario erklärte, das Analsex im am liebsten war, aber das
oraler Sex auch ziemlich gut war. An den sogenannten "leichten"
Nächten war ein Handjob ausreichend.

Steve protestierte,
und Mario sagte, dass es seine Entscheidung war. Mario würde ihn
zu nichts zwingen, dass er nicht wollte, aber sein Angebot war nicht
verhandelbar. Er gab Steve bis zum Nachmittag um darüber
nachzudenken.





Mario wollte sein
erstes Date am selben Abend, nachdem das Licht ausging.





Steve grübelte,
während Mario wieder einschlief. Obwohl er keine Lust hatte,
Marios Freundin zu werden, schien die Entscheidung klar zu sein. Er
konnte entweder Marios Sexobjekt werden und vor den restlichen
Insassen Schutz haben, oder einfach das Fickspielzeug von allen sein.





Sogar während
des Essens konnte Steve sich nicht offiziell eingestehen, dass er die
Entscheidung getroffen hatte, obwohl er wusste, dass er zusagen und
Stevie sein würde. Wenigstens bedeutete sein Schutz etwas.





Endlich ging das
Licht aus, was nur ein paar Sekunden nach Marios Angebot zu kommen
schien. Ein bisschen Licht kam von der schwachen Nachtbeleuchtung aus
dem Flur. Es war nicht viel, aber genug um sehen zu können.





Ein paar Minuten
lang hörte Steve nichts, und er dachte, dass Mario vielleicht
eingeschlafen war oder ihr Gespräch vergessen hatte. Aber sobald
er den Gedanken zu Ende gedacht hatte, fragte Mario ihn, ob er
entschieden hatte ob er Steve oder Stevie sein wollte.





Fast ohne es zu
merken hörte Steve, wie er langsam "Stevie" sagte.





Mario kicherte ein
wenig und fasste die Abmachung noch einmal zusammen um sicher zu
sein, dass Stevie wusste, auf was er da einging.





Mario sprang nackt
aus der oberen Koje und landete fast direkt vor Stevie. Sogar sein
Schwanz war tätowiert. Igitt, dachte Stevie.

"Reib ihn mit
deiner Hand, Stevie", sagte er, "und mach ihn hart. Dann
werde ich dich in deinen weißen Fischarsch ficken. Wenn ich dir
vertraue, werde ich dich daran lecken lassen."

Stevie griff zögernd
nach Marios dickem aber schlaffen Schwanz und begann langsam, daran
auf und ab zu reiben, wobei er die Adern gegen seine Finger spürte.

"Spuck drauf",
verlangte Mario, "und mach es wie du willst."





Er tat wie befohlen
und fand ein Tempo für sein rhythmisches Pumpen an Marios
Schwanz. Mit der weiteren Feuchte seiner Spucke fand Stevie die Art,
wie Marios lila Schwanzspitze im schlechten Licht glänzte,
seltsam faszinierend.





Stevie freute sich,
als er sah, dass Mario steif wurde. Er reagierte mit Reiben auf
Marios geflüsterte Befehle und Aufmunterungen. Er merkte, dass
die Spucke wieder trocknete, aber diesmal direkt an Marios Schwanz.





Er hatte
beschlossen, dass er, falls er die Freundin von irgendwem sein
sollte, es so gut er konnte machen wollte.





Er sah, wie hart
Marios geschwollener Schwanz war, aber war eher von der Größe
beunruhigt. Vielleicht, falls er ihn heute Nacht mit den Händen
zum kommen bringen konnte, könnte er vermeiden, seinen Arsch
auszuliefern, wenigstens noch eine Nacht.





Zum zweiten Mal in
ihrer kurzen Beziehung überraschte Mario Stevie, indem er seine
Hände schnell von seinem Schwanz schlug und ihn umdrehte.
Irgendwie war dies in einer gleitenden Bewegung passiert. Er spürte
wie die Spitze von Marios Schwanz gegen seine Arschbacken strich.





Seltsamerweise
musste er über die Entscheidung nicht mehr nachdenken, nun da er
wusste, was kommen würde. Er wollte bloß dass es enden
sollte.

"Lehn dich
vor", kommandierte Mario und drückte gewaltsam gegen
Stevies Schultern.





Wieder lehnte Stevie
sich gehorsam vorüber und entblößte nicht nur seinen
Arsch, sondern seine ganze Rückseite. Er vergrub die Hände
in der schmutzigen Bettwäsche als Marios Hände ihn
gewaltsam an den Hüften packten und er spürte, wie sein
Schwanz gegen seinen Arsch strich.





Er spürte
Marios Spitze zwischen seine Arschbacken streichen und spannte sich
instinktiv an in Erwartung auf das, was kommen würde. Er spürte
wie er rein glitt, aber nur ein kleines Stück. Er stöhnte
vor Schmerz. Das Gefühl war fast unerträglich.





"Das war bloß
die Spitze, weißt du", sagte Mario und stieß jetzt
noch fester gegen Stevies Hüften.





"Guter Gott,
Mann", sagte Stevie als er spürte, wie Marios Schwanz in
seinen Arsch glitten. "Wird es immer so weh tun?"





"Nein",
sagte Mario, "nach ein paar Mal ficken wird dein Arsch sich an
meinen Schwanz gewöhnen. Er wird sich ein wenig dehnen."





Aber trotz Stevies
Unbehagen ließ Mario seinen Schwanz ganz in Stevies Arsch
gleiten. Stevie sah zwischen seine Beine und sah seinen eigenen
Schwanz, der ohne sein Wissen steinhart geworden war. Du meine Güte,
er verwandelte sich wohl wirklich in eine Hure.





Mario ging hart mit
ihm um, aber gleichzeitig hatte die ganze Sache eine seltsame Erotik,
die Stevie nicht wirklich erklären konnte, egal wie sehr er es
versuchte. Fast gegen seine bewussten Wünsche und seinen Willen
fand Stevie, dass er Marios Schwanz in seinem Arsch genoss.





Die rohe Intensität
gab ihm den Wunsch, Marios Ladung in seinem Arsch zu verspüren -
er merkte auch,  dass er jetzt mehr als nur ein wenig Lust darauf
hatte, seinen eigenen Schwanz in Marios schönes Hinterteil zu
stecken, so unwahrscheinlich wie es auch erscheinen mochte.





Ihr Stöhnen und
die anderen Geräusche zusammen verstärkten die Lautstärke
als die Intensität ihrer Leidenschaft wuchs. Stevie begann Rufe
und Witze von den anderen Insassen zu hören. Die meisten
feuerten Mario an, da sie anscheinen alle wussten, wer gefickt wurde.





"Zieh eine Show
ab", sagte Stevie und drehte den Kopf um Mario anzusehen. "Fick
mich als ob du es ernst meinst."





Das schien Mario
noch anzustacheln, und Stevie spürte wie die Fülle seines
Schwanzes seinen früher jungfräulichen Arsch ausdehnte. Als
er hörte, wie Mario vor Befriedigung aufschrie, spürte
Stevie, wie Marios Schwanz in seinem Arsch explodierte, und er musste
sich eingestehen, dass das Gefühl nicht ganz unschön war.





Mario ließ
seinen Schwanz wo er war, noch immer in Stevies Hintern verankert.
Langsam spürte Stevie, wie der Druck in seinem Arsch nachließ,
als etwas Sperma ihm die Beine hinab lief, während Marios
Schwanz nach der Anstrengung erschlaffte.





Nach ein paar
Augenblicken der Stille - jedenfalls in ihrer Zelle - richtete Stevie
sich auf als er spürte, wie Marios Schwanz, jetzt schlaff und
für den Moment nutzlos, aus ihm gezogen wurde. Als er langsam
aufstand, spürte er nicht die Empfindlichkeit von der Rammelei,
die er mitgemacht hatte. Er hatte eher ein taubes, prickelndes
Gefühl.

Mario gab seinem
Arsch einen verspielten Klaps als er wieder in die obere Koje
kletterte.





"Für ein
erstes Mal gar nicht so übel, wenn ich das mal so sagen darf",
sagte er. Er konnte sich nicht sicher sein, aber Stevie meinte, dass
er ein kleines, ironisches Lächeln von seinem neuen Beschützer
vernahm.

"Naja",
antwortete Stevie als er vorsichtig zum Stahlwaschbecken ging, "Es
gib immer ein weiteres Mal, weißt du."





"Oh ja",
murmelte Mario, obwohl es deutlich war, dass er schon auf dem Weg in
seinen Nachsexschlaf war, "Ich denke dass dies der Beginn einer
wunderbaren Freundschaft ist."

Nach ein paar
Augenblicken, vielleicht sogar Sekunden, konnte Steve hören, wie
Mario langsamer atmete während er in den Schlaf abdriftete. Nach
ein paar Minuten schnarchte er.

Naja, es würde
mindestens zwei Jahre so gehen. Er hatte nicht wirklich darüber
nachgedacht, wie er sich nach seinem ersten analen Erlebnis mit Mario
fühlen würde, aber überraschenderweise fühlte es
sich nicht besonders anders an.





Es war nicht ganz so
schlimm, wie er gedacht hätte. Vielleicht, dachte er als er sich
über das Waschbecken setzte und sich säuberte, würde
er nach einer Weile sogar lernen, es zu mögen. Im Augenblick
wirkte sein Hintern aber ein wenig empfindlich, und als er sich den
Arsch abwischte war ein bisschen Blut dabei.





Wahrscheinlich
gehörte das dazu und würde mit der Zeit auch weniger
schlimm werden. Er würde es sich merken und Mario am nächsten
Morgen danach fragen. Auf einmal gab es so viele Dinge, nach denen er
Mario fragen wollte.





Vielleicht war er ja
doch seine Freundin. Steve dachte, dass er vielleicht sogar seine
eigene Vorstellung von sich als Marios Freund ablegen würde.
Vielleicht gab Marios Denkweise irgendwie ja doch Sinn.





Jetzt musste er nur
noch sehen wie Mario seinen Teil der Absprache einhalten und die
anderen jungen, geilen Böcke von seiner Freundin fernhalten
würde.

Irgendwie machte er
sich darüber keine Sorgen. Stevie lernte schnell, wie seine neue
Welt funktionierte.





Und auf jeden Fall
wusste er eines mit Sicherheit.





Nach heute Nacht
würde er nicht mehr ein Fisch sein.
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